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N E W

xis konnten die Kongressteilneh-
mer ebenfalls Schritt für Schritt 
nachvollziehen; Dr. Gedigk machte 

Mit einem deutlichen Kraftakt 
hat der Berufsverband der Deut-
schen Kieferorthopäden (BDK) 
im vergangenen Jahr die Schwer-
punktthemen der jungen Gene-
ration aufgegriffen und in drei 
ausführlichen Veranstaltungen 
dargestellt – neben dem traditio-
nellen jährlichen Kongress zum 
Jahresende in zwei speziellen The-
mentagen; diese widmeten sich der 
Praxisübergabe/-übernahme so-
wie dem Aspekt „Team“.

Für das aktuelle Jahr 2015 hat der 
BDK sein Ratgeberprogramm für 
die jungen Kieferorthopädinnen 
und Kieferorthopäden neu aufge-

YO-KOngress: spannende 
Themen und debaTTen

neues Konzept im neuen Jahr

stellt: „Wir haben in den letzten 
beiden Jahren vermutlich fast alle 
jungen Kolleginnen und Kollegen 
erreicht, die derzeit in der Weiter-
bildung sind oder sich kürzlich nie-
dergelassen haben“, sagt Dr. Gundi 
Mindermann, 1. Bundesvorsitzen-
de des BDK. „Einige unserer Teil-
nehmer sind längst ‚Stammgäste’ 
und daher bestens gerüstet. Nun 
bauen wir darauf auf und konzen-
trieren uns in diesem Jahr auf den 
Kongress. Hier vermitteln wir so-
wohl Alltagsthemen rund um Pra-
xisstart und -Management, aber 
auch Aspekte zum politischen und 
gesellschaftlichen Umfeld, also 
zu den Rahmenbedingungen. Das 

Unternehmen ‚Kieferorthopädie-
Praxis’ hat mit schwerem Seegang 
zu kämpfen – erfahrene Kollegen 
berichten, wie man diesen am bes-
ten bewältigt.“

Rückblick auf den 

YO-Kongress

Einige dieser Themen kamen be-
reits beim zurückliegenden Kon-
gress am 21. und 22. November in 
Frankfurt zur Sprache, beispiels-
weise beim Schwerpunktthema 
„Wahl des richtigen Standorts“. Wie 
sehr sich die Rahmenbedingungen 
verändert haben, berichtete nicht 

nur Moderator Dr. Stefan Schmidt/
Kassel aus seinem eigenen Be-
reich: Besonders deutlich wurde 
dies beim Vergleich der beiden Er-
fahrungsberichte von Dr. Ortrun 
Rupprecht-Möchel/Schrobenhau-
sen („Wo man arbeitet, muss man 
sich wohlfühlen!“) im Workshop 
„Standortwahl“ und von Dr. Marei-
ke Gedigk/Düsseldorf, die sich erst 
kürzlich niedergelassen hat, un-
terstützt und begleitet von Grün-
dungsberaterin Nadja Alin Jung. 
Anforderungen und Herausforde-
rungen sind erheblich gestiegen, 
das verwunderte niemanden, die 
potentiellen wirtschaftlichen Er-
gebnisse dagegen eher gesunken. 
Und während „Marketing“ in den 
Anfangsjahren bei Dr. Rupprecht-
Möchel eine unbekannte Formulie-
rung war, gehören entsprechende 

Konzepte heute zu einer Niederlas-
sung unweigerlich dazu.

Wertvolle 

Tipps

Dr. Gedigk und Nadja Alin Jung 
nahmen die Kongressteilnehmer 
mit von der ersten Überlegung zur 
Standortsuche bis zum voraus-
geplanten Praxiswachstum. „Ich 
habe unter anderem bei der Stadt 
nachgefragt, wo neu gebaut wird“, 
sagte die Kieferorthopädin, „und 
entsprechend die Immobiliensei-
ten beobachtet. Aber ob dann tat-
sächlich Familien mit Kindern hin-
ziehen, ob tatsächlich genügend 
Patienten kommen – das kann man 
kaum planen.“ Die Umbaumaß-
nahmen der übernommenen Pra-

gründungsbe-
raterin nadja 
Alin Jung (links) 
sowie Young 
orthodontist 
dr. Mareike
gedigk aus 
düsseldorf 
berichteten 
den Kongress-
teilnehmern 
anschaulich 
aus den Zeiten 
der Praxisgrün-
dung – viele 
wertvolle tipps 
inklusive.

gründungsberaterin nadja 
Alin Jung: „frühzeitig um 
förderzuschüsse kümmern!“
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Manche Vorträge auf dem Kongress 
führten zu lebhaften Diskussionen 
– wie derjenige von Dr. Michael 
Visse/Lingen zur Patientenkom-
munikation, den Möglichkeiten der 
Online-Terminvergabe sowie Wirt-
schaftlichem Denken, aber auch 
der Workshop von Dr. Dorothea 
Laupheimer zur digitalen Doku-
mentation in der KFO-Praxis. Die 
Debatte machte deutlich, dass sich 
die Philosophie zur praktizierten 
Kieferorthopädie bei den älteren 
und jüngeren Fachzahnärzten 
manchmal deutlich unterscheidet. 
Man sehe sich als Partner der Pati-
enten, denen man mit der eigenen 
Expertise helfen könne, so der Te-
nor bei den jüngeren Teilnehmern, 
sei begeistert vom Fach selbst und 
den Erfolgen bei den Patienten, da 
stehe die notwendige Bürokratie an 
der Seite, nicht aber im Fokus.

Zu den vielen weiteren hilfreichen 
Themen gehörten „Übernahme 
oder Neugründung“ (Dr. Markus 
Madlener/ABZ), „Rechtssicher 
Vereinbaren“ (RA Stephan Gier-
thmühlen/Kiel) und vor allem die 
praxisnahen Tipps von Unterneh-
mensberaterin Gertrud Hansel/

daran fest, welche Anforderungen 
heute gelten: „Ich wollte erst ein-
mal mit zwei Zimmern starten – 
aber alles ist so angelegt, dass die 
Praxis wachsen kann.“

Bei der Entwicklung habe sich die 
Begleitung durch die Gründungs-
beraterin als hilfreich erwiesen – 
nicht zuletzt, um einen fundierten 
Diskussionspartner zu haben, der 
keine eigenen Interessen vertritt. 

„Viele wissen nicht“, so Jung, „dass 
es für Beratung Förderzuschüsse 
gibt, manche sind sogar nicht rück-
zahlungspflichtig. Auch für so et-
was bin ich da. Gerade am Anfang 
muss man ja auf jeden Euro ach-
ten.“ Und wie kommt man zu einem 
stimmigen Praxislogo? „Sammelt 
alles, was euch gefällt“, empfahl Dr. 
Gedigk, „es kann sonst zeitaufwän-
dig werden, bis ihr euer Logo ge-
funden habt.“ Wie sich Marketing 

unter rechtlichen Bedingungen 
darstellt, rundete den spannenden 
Werdegang ab.

Verschiedene 

Blickwinkel

An den Vortrag schlossen sich 
Empfehlungen aus Steuerberater-
sicht („Bedeutung von Kennzahlen 
und Liquidität“/Chris Kramer) so-
wie Erfahrungen eines niederge-
lassenen Kieferorthopäden mit den 
Anforderungen und Chancen einer 
„digitalen Praxis“ an: Fachzahn-
arzt Dr. Mathias Höschel/Düssel-
dorf berichtete über Chancen und 
Herausforderungen von digitaler 
Dokumentation und Diagnostik bis 
hin zu Fertigung, Kommunikation 
und Rechnungslegung. Zu den Vor-
teilen gehöre, dass man heute alle 
Daten in der Praxis habe und im 
Fall einer Wirtschaftlichkeitsprü-
fung nicht mehr in den Keller müs-
se. Aber: „Die digitale Zeit macht 
uns sehr transparent. Wir müssen 
gut überlegen, was wir selbst in die 
Karteikarte eintragen – und was 
unsere Mitarbeiter!“

Danke!
die Veranstaltungen „Young orthodontists“, 
ob thementage oder Kongresse, liegen uns als 
bdK ganz besonders am Herzen.

Hochkarätige referenten und ein top-Programm erfordern aber auch 
einen finanziellen Rahmen, den wir als Verband nicht alleine stemmen 
könnten. Mein herzlicher dank geht deshalb an die unternehmen der 
dentalindustrie für ihre kontinuierliche, langjährige unterstützung 
unserer Veranstaltungen und damit unserer jungen Kolleginnen und 
Kollegen!

Dr. Gundi Mindermann

die Mischung macht's: Abendveranstaltung und Kongress-
pausen geben die Möglichkeit, mit referenten und „alten 
Hasen“ zu plaudern und sich tipps und tricks aus erster 
Hand zu holen.

dr. ortrun rupprecht-Möchel (links) und dr. Mareike gedigk hoben die bedeutung der Stand-
ortwahl hervor – einer der zahlreichen tipps: „Erkundigt euch bei der Stadt nach neubauge-
bieten!“ und ganz wichtig: Wo man arbeitet, sollte man sich wohlfühlen!

„Wie machst du es denn in deiner Praxis“: der kollegiale Erfah-
rungsaustausch ist das i-tüpfelchen der Yo-Veranstaltungen des 
bdK – und macht sie für den Kfo-nachwuchs so wertvoll.

Augsburg zu „zielgerichteter Kom-
munikation“ Richtung Patienten, 
aber auch gegenüber dem Praxis-
team. In ergänzenden Workshops 
zu „Karteikartenlos in die Zukunft“ 
(Michael Burmeister/Computer  
Forum) und „Arbeitsverträge, Kün-
digungsschutz und Verschwie-
genheit“ mit Empfehlungen für 
Arbeitgeber (RA Arne Bruns/Kiel) 
endeten zwei volle Kongresstage.

„Die Young Orthodontist-Kon-
gresse sind ein Herzstück unserer 
BDK-Arbeit“, so Dr. Mindermann, 
„wir geben nicht nur Erfahrungen 
weiter, sondern bekommen auch 
enorm viel Rückmeldung, was un-
sere kommende Generation be-
wegt. Das wirkt sich auf unsere po-
litische Arbeit aus!“


